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Stabile Basis oder zu hohe Schulden?
Die beiden Kandidatinnen sehen die hohen Schulden Babenhausens kritisch.

Die anderen zwei Kandidaten halten den Fuggermarkt finanziell für besser aufgestellt.

Von Dominik Thoma

Babenhausen Katharina Bock (Bürger
für Babenhausen): Wir können
keine großen Schritte machen
und viel versprechen, weil wir
schauen müssen, was wir uns
überhaupt leisten können. Es gibt
wenig Handlungsspielraum, aber
ich würde alles tun, um die größ-
ten Defizite wieder instand zu set-
zen, etwa beim Gewerbegebiet.
Dort kann der Markt auch mit
Einnahmen rechnen. Nur mit
Ausgaben wird es schwierig.

Wir stehen jetzt beim Schul-
denstand besser da als im Haus-
halt eingeplant, aber warum?
Weil wir mehrere Dinge bisher
nicht umgesetzt haben. Dann
müsste man den Leuten einen
Ausblick schaffen, bis wann wir
vorhaben, das zu machen, statt es
einfach unter den Tisch zu kehren
und zu sagen: Wir haben weniger
Schulden. Der Marktrat hat rela-
tiv wenig Handlungsspielraum.

Für viele Projekte gibt es För-
dertöpfe, die nicht alle genutzt
werden, gerade bei kleineren Pro-
jekten. Wir müssen alles aus-
schöpfen, was da ist. 16 Millionen
Euro beim Zehentstadel sind eine
Ansage. Grundsätzlich ist es ein
tolles Areal, das zu unserer Kultur
dazugehört. Es sind unsere Steu-
ergelder, die dort einfließen.

Ich denke, dass die Gelder bei
Infrastruktur oder Entwicklung
des Ortskerns auch gutgetan hät-
ten. Meine persönliche Meinung
ist, dass wir uns den Zehentstadel
nicht leisten können, Spenden-
töpfe hin oder her. Ich bin aus
dem Baubereich, es gibt keine
Baustelle, die günstiger abge-
schlossen wird, als sie angeboten
wurde. Und alles, was oben drauf-
kommt, trägt der Markt.

Benedikt Neubauer (Liste enga-
gierter Bürger): Finanzen sind ein
wichtiges Thema, das aber dazu
geeignet ist, Leute emotional zu
packen. Oft geht es um deutlich
größere Beträge, als viele Men-
schen im Alltag handhaben.
Bei den zuletzt durchaus ordentli-
chen Einnahmen müssen wir
schauen, dass sie weiterhin kom-

men. Wir müssen uns allerdings
noch mehr Gedanken machen,
wie wir Ausgaben refinanziert be-
kommen.

Ich finde es schade, wenn mit
den Ängsten der Leute Politik be-
trieben wird. Gerade beim Ze-
hentstadel: Als Kritik wird immer
angeführt, dass die Babenhauser
den Zehentstadel zahlen. Aber
wir haben ihn schon lange gezahlt
mit unseren Abgaben und Steu-
ern. Die fließen nämlich auch in
den Bundestopf. Würde man den
Zehentstadel nicht umsetzen,
ginge der Topf mit der Förderung
irgendwo anders hin.

Deswegen sollten wir uns fra-
gen, was den größten Effekt für
unseren Ort hat. Ich mache mir
keine Sorgen, dass wir in den
nächsten Jahren pleitegehen,
auch nicht wegen des Zehentsta-
dels. Rechnet man den Eigenan-
teil pro Einwohner in Klosterbe-
uren für das wichtige Dorfge-
meinschaftshaus herunter, dann
ist der Beitrag pro Einwohner für
den Zehentstadel in Babenhausen

deutlich niedriger. Es ist wichtig,
ein gutes Gleichgewicht zu fin-
den: Neben Pflichtaufgaben ge-
hören für mich allerdings weitere
Aufgaben dazu, die für die Orts-
entwicklung immens wichtig
sind.

Das ist ebenso für Unterneh-
men das A und O, um Arbeits-
kräfte zu halten und zu gewinnen.
Schulden sind auch Investitionen,
und Unternehmen investieren,
damit sie wachsen können. Wich-
tig ist eine langfristige Finanzpla-
nung. Eine Gemeinde hat viele
Möglichkeiten, um Einnahmen zu
generieren, nicht nur über die Ge-
werbesteuer. Zum Beispiel kön-
nen wir noch bei vielen Projekten
mehr Förderungen herausholen
oder Kooperationen mit Investo-
ren schließen.

Tobias Hiller (parteilos, unter-
stützt von CSU und JWU): Baben-
hausen hat bisher stabile und so-
gar steigende Steuereinnahmen.
Ich bin der Meinung, dass wir auf
einer stabilen Basis stehen. Es
gibt natürlich finanzielle Heraus-

forderungen. Aber das Schreckge-
spenst, dass Babenhausen wirt-
schaftlich vor dem Abgrund
steht, stimmt so nicht. Es gibt
eine kommunale Haushaltspla-
nung, in der größere Projekte auf
mehrere Jahre eingeplant werden.

Hier braucht es eine realisti-
sche Planung über die Jahre und
auch den Mut zu Korrekturen,
falls notwendig. Zum Zehentsta-
del darf man stehen, wie man
möchte. Für mich war die Diskus-
sion eher emotional geprägt als
faktisch begründet. Ich möchte
mich dafür einsetzen, dass man
mutig vorangeht und realistische
Planungen macht. Ich möchte,
dass der Haushalt transparent
wird, was in Babenhausen nicht
der Fall ist.

Transparenz ist wichtig, um al-
len zu erklären, dass wir uns eini-
ges leisten können. Es wird im
neuen Gremium nötig sein, sich
zusammenzusetzen und gemein-
same Ziele festzulegen, die es um-
zusetzen gilt. Momentan hat jede
Liste Ziele für sich. Sollte ich Ver-

antwortung bekommen, wird
mein Ziel sein, alle zusammen an
den Tisch zu kriegen und einen
gemeinsamen Fahrplan zu entwi-
ckeln.

Alexandra Hörtrich (parteilos,
unterstützt von den Freien Wäh-
lern): Der aktuelle Schuldenstand
veranlasst einen nicht zu Freu-
densprüngen. Es ist ein großer
Berg, der vor uns steht – auch mit
Blick auf beschlossene Projekte,
die umzusetzen sind. Für mich ist
wichtig: Wir müssen von den
Schulden runter.

Wir können nicht noch mehr
Kredite aufnehmen, um die
Pflichtaufgaben zu erfüllen. Na-
türlich entscheidet am Ende der
Marktrat. Aber beim einen oder
anderen wird es in den nächsten
Jahren wehtun. Und ich hoffe
nicht, dass Kürzungen bei denen
notwendig werden, die freiwillige
Leistungen erbringen, wie die
Vereine.

Die machen so viele wertvolle,
unbezahlbare Arbeiten, die eine
Verwaltung gar nicht stemmen
kann. Genau das will ich nicht.
Aber ich mache den Bürgern und
mir nichts vor, es wird nicht ein-
fach werden. Meine Arbeitsweise
ist: nicht lamentieren, Probleme
erkennen, Lösungen suchen –
und das gemeinsam. Zum Bei-
spiel beim Projekt Zehentstadel.
Da nehme ich jeden in die Pflicht,
den Zehentstadel so zum Laufen
zu kriegen, dass uns die Sanie-
rungskosten und die laufenden
Kosten nicht um die Ohren flie-
gen.

Wir bekommen viele Zuschüs-
se, das beruhigt ein wenig, aber
wir haben noch nicht begonnen
zu bauen. Bauen im Bestand ist
schwierig.

Es kann im Vorfeld nicht alles
zu Ende geprüft werden, es wer-
den Überraschungen kommen,
die hoffentlich nicht mit hohen fi-
nanziellen Mitteln verbunden
sind. Jetzt heißt es zusammenste-
hen und zum Wohl des Marktes
mit anpacken.

Meine Lebenserfahrung hat
mir gezeigt, dass man nur so viel
Geld ausgeben sollte, wie man
auch einnimmt.

Wie ist der Markt Babenhausen finanziell aufgestellt und was ist in Zukunft möglich? So sehen es (im Uhrzeigersinn)
Alexandra Hörtrich, Benedikt Neubauer, Tobias Hiller und Katharina Bock. Fotos: Alexander Kaya, Sammlung Tobias Hiller, Sammlung
Freie Wähler Babenhausen, Monika Schubert, Sammlung Katharina Bock

Kein bisschen müde und mit Schwung in den Hüften
Die Chorgemeinschaft St. Martin Winterrieden feiert ihr 75-jähriges Bestehen

mit musikalischen Besonderheiten und überraschenden Momenten.

Von Claudia Bader

Winterrieden So jung und dyna-
misch kann man seinen 75. Ge-
burtstag feiern! Die Chorgemein-
schaft St. Martin Winterrieden
machte es vor. Unter dem Leitge-
danken „Traditionelles und Mo-
dernes“ überraschte die von Diri-
gentin Sandra Kalischek gut ge-
schulte Sängerschar mit einem
kurzweiligen Programm, das
zeigte, wie flexibel, varianten-

reich und modern Chorgesang
sein kann. Aber auch, wie gemein-
sames Singen Menschen aller Al-
tersstufen verbindet.

Flotte Klänge der Musikkapelle
Winterrieden begrüßten die Gäs-
te. Bereits beim effektvollen Ein-
zug auf der Bühne bewiesen die
Sängerinnen und Sänger, dass sie
Neues und Anspruchsvolles als
Herausforderung sehen. Dem
zum Auftakt präsentierten „Au-

dite silete“, einem bekannten ita-
lienischen Lied aus dem 16. Jahr-
hundert, schlossen sich volumi-
nöse „Klänge der Freude“ an, die
festliche Stimmung versprühten.

Für den Blick in die Chronik
hatte sich die Sängerschar etwas
Besonderes einfallen lassen: Mit
einer Szene am Wirtshaustisch
von anno dazumal zeigten die

Sänger, wie sich die „zur Pflege
des deutschen Volkslieds“ erfolg-
te Gründung des einstigen Män-
nergesangvereins im Jahr 1950 in
etwa zugetragen hat. Dazu gehör-
ten Volkslieder von damals, zum
Beispiel „Am Brunnen vor dem
Tore“. Als sich 1972 weibliche Mit-
glieder dazu gesellten, bekannten
die Männer: „Ob blond, ob braun,

ich liebe alle Frauen.“ Im gemütli-
chen Sessel ließ Chronist Albert
Zangl weitere Ereignisse Revue
passieren. Etwa die Umbenen-
nung zur Chorgemeinschaft St.
Martin, die 1989 mit einem Dorf-
abend den Grundstein für das tra-
ditionelle Dorffest legte. Klat-
schend begleitete das Publikum
die von Klavier (Kurt Renner) und

Gitarren unterstützte, textlich auf
den Chor zugeschnittene Melodie
„S’Leben is wia a Traum“. Als das
2007 gegründete Vokalensemble
„inCantare“ mit einem Geburts-
tagsständchen überraschte, hatte
die Stimmung ihren Höhepunkt
erreicht. In vollem Klangvolumen
gedachte die Sängerschar ihrer
verstorbenen Mitglieder mit „Te-
ars in Heaven“. „Für unser Dorf
seid ihr ein wichtiger kultureller
Baustein, den wir nicht missen
wollen“, sagte Bürgermeister
Hans-Peter Mayer. Vize-Landrat
Christian Seeberger sieht den
Winterrieder Chor als „Ort der
Begegnung und gemeinsamen
Freude“.

Der Vorsitzende des Sänger-
kreises Unterallgäu, Fritz Kaiser,
lobte auch die umweltbewusste
Radl-Gemeinschaft. Zusammen
mit ehemaligen Mitgliedern zeig-
te sich die Chorgemeinschaft St.
Martin zur Melodie von „The Li-
ons sleeps tonight“ als „kein biss-
chen müde und mit Schwung in
den Hüften“. Das Lied „Als Freun-
de kamen wir, als Freunde gehen
wir“ bildete nicht etwa den Ab-
schluss, sondern den Beginn einer
fröhlichen Geburtstagsfeier.

Zusammen mit dem Ensemble InCantare und ehemaligen Mitgliedern zeigte sich die Chorgemeinschaft St. Martin
beim Festabend zum 75-jährigen Bestehen „kein bisschen müde und mit Schwung in den Hüften.“ Foto: Claudia Bader

Gelungener
Festabend in
Winterrieden.

Unterallgäu

Unternehmer werden
kostenlos beraten
Die „Aktivsenioren Bayern“ bietet in
Memmingen und in Mindelheim ein-
mal monatlich ein kostenloses und
vertrauliches Gespräch an. Das An-
gebot richtet sich an kleine und mitt-
lere Unternehmen, die Beratung su-
chen bei Unternehmensführung,
Krisenmanagement und Nachfolge.
Die nächsten Termine sind am Mon-
tag, 2. März, von 9 bis 11 Uhr im Exis-
tenzgründungszentrum Memmin-
gen (In der Neuen Welt 8) und am
Donnerstag, 12. März, von 9 bis 11
Uhr im Landratsamt in Mindelheim.
Eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Weitere Termine sind nach Ver-
einbarung möglich. Nähere Infos
gibt es unter 08261/995-641 oder
unter www.aktivsenioren.de. (AZ)

Unterallgäu

Beratung zu Fragen
rund um die Pflege
Der Pflegestützpunkt des Landkrei-
ses und die Fachstellen für pflegende
Angehörige bieten bei ihren gemein-
samen Sprechtagen eine kostenlose
Beratung zu allen Fragen rund um
die Pflege an. Im März finden folgen-
de Termine statt: An den Diensta-
gen, 3. und 17. März, jeweils von 8.30
bis 12 Uhr im Pflegestützpunkt in
Mindelheim (ohne Terminvereinba-
rung); am Dienstag, 10. März, von
8.30 bis 12 Uhr im Betreuten Woh-
nen in Babenhausen (ohne Termin-
vereinbarung); am Montag, 30.
März, von 8.30 bis 12 Uhr im Rathaus
Kirchheim (Terminvereinbarung
notwendig unter der Telefonnum-
mer 08261/995-8025); am Dienstag,
31. März, von 9 bis 11 Uhr in den Räu-
men von „Lebensräume für Jung
und Alt“ in Bad Grönenbach (ohne
Terminvereinbarung) und am Don-
nerstag, 26. März, von 8.30 bis 12
Uhr im Rathaus von Markt Wald
(ohne Terminvereinbarung). (AZ)

„Wo Kurven
verbinden“

Motorrad-Community
sucht interessierte Biker

Unterallgäu Kein anonymer Haufen
von Bikern, sondern eine „herzlich
gemischte Truppe aus dem ganzen
Allgäu – vom Youngster bis zum
Routinier, vom gemütlichen Crui-
ser bis zum sportlichen Kurven-
sammler“ möchte die Allgäuer Mo-
torrad-Community sein. Der
Gruppe geht es nach eigenen An-
gaben um die Leidenschaft fürs
Motorradfahren, Spaß am gemein-
samen Erleben und Freude an gu-
ten Gesprächen.

Sie plant für die Bikerinnen und
Biker monatliche Stammtische an
wechselnden Standorten. Zudem
organisiert die Community Aus-
fahrten, Feierabendrunden, spon-
tane Treffen sowie ein Fahrsicher-
heitstraining zum Saisonstart. In-
teressierte finden laut der Gruppe
eine Plattform für Benzingesprä-
che, Technik-Tipps, Tourideen und
Aktivitäten rund ums Motorrad-
fahren. (AZ)

> Weitere Informationen online unter
www.allgäuer-tourenbiker.de

Kurz gemeldet

Landkreis Neu-Ulm

Alte Milchviehlaufställe
zukunftsfit machen
Das AELF Kaufbeuren infor-
miert in einer überregionalen
Online-Veranstaltung zu bauli-
chen Möglichkeiten zur Verbes-
serung des Tierkomforts und der
Arbeitsbedingungen in alten
Laufställen. Die Veranstaltung
wird als Fortbildungsnachweis
für die Tierhaltungsstufe 3 aner-
kannt. Die Veranstaltung findet
am Dienstag, 3. März, von 19.30
bis circa 21.30 online statt, die
Anmeldung ist bis 2. März unter
www.aelf-kf.bayern.de möglich,
dort gibt es auch weitere Infor-
mationen. (AZ)

Seite 30 AZ IZ - Lokales 25.02.2026




